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Economic Sociology and Political Economy

Die klassische Volkswirtschaftslehre scheitert an einer  
adäquaten Beschreibung der Funktionsweise von Märkten. 
Ihre Theorie kann die Komplexität der wirtschaftlichen Re-
alitäten nicht abbilden. In „Wettbewerb und Gesellschaft“ 
wird daher der Versuch unternommen, den Prozess des 
Wettbewerbs als eine sich ständig verändernde Abfol-
ge bestimmter Verteilungen von Vorteilhaftigkeiten zu  
beschreiben. Mittels einer umfassenden Wettbewerbs-
theorie werden die Folgen ungesteuerten Wettbewerbs 
für die Gesellschaft analysiert. Wie entstehen Preise und 
Produktqualitäten? Unter welchen Zwängen leiden Wett-
bewerbsteilnehmer? Warum zerstören die Logiken des 
Wettbewerbs soziale wie ökologische Lebenswelten?  Der 
Wettbewerb erzeugt einen permanenten Zwang, Vorteile 
erzielen zu müssen. Die Bereitschaft und Notwendigkeit, 
bestimmte Sorten von Operationen zur Erlangung von 
Wettbewerbsvorteilen durchführen zu müssen, kann sich 
verheerend auf die weitere gesellschaftliche Entwicklung 
auswirken.  Abschließend werden Wertmaßstäbe zur poli-
tischen Gestaltung von Märkten formuliert.
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Einleitung

Überall in der Gesellschaft herrscht Wettbewerb. Menschen konkurrieren mit
Menschen, Städte mit Städten, Regionen mit Regionen, Staaten mit Staaten,
Unternehmen mit Unternehmen. Immer weniger existieren in der Gesellschaft
noch Bereiche, die bei der Erzeugung unzähliger Konkurrenzsituationen unbe-
rücksichtigt bleiben und nicht von wettbewerblichen Strukturen durchzogen
sind. Zwischen den Menschen werden ihre Kreativität, ihr Fleiß, ihre Disziplin,
ihre Lebenswandel usw. zum Objekt eines Wettbewerbes. Zwischen den Städ-
ten, Regionen und Staaten werden die Infrastrukturen, die Sozial-, Steuer- oder
Rechtssysteme, ihre kulturellen, politischen und wirtschaftlichen Institutionen
zum Objekt eines Wettbewerbs, und zwischen den Unternehmen werden alle
ihre gewählten Strategien, alle Schritte, alle Entscheidungen zum Objekt eines
Wettbewerbes.

Kaum noch existieren gesellschaftliche oder individuelle Grenzziehungen
oder Möglichkeiten der Grenzziehung, die es dem Wettbewerb verbieten oder
es ihm unmöglich machen, sich nicht weiter auszudehnen. Alle Eigenarten, alle
Besonderheiten, alle Vorgänge und Prozesse der gesellschaftlichen Bereiche,
auf denen der Wettbewerb heimisch zu werden beginnt, werden zum Objekt,
zum Nährboden und zum Bestandteil von Konkurrenzsituationen. Staaten, Un-
ternehmen und Menschen treten nicht mit einer beschränkten Anzahl oder Aus-
wahl von Aspekten in den Wettbewerb ein, sondern sie sehen sich der Situation
ausgesetzt, in ihrer Gesamtheit, mit all ihren Eigenarten und Inhalten an Kon-
kurrenzsituationen teilnehmen zu müssen. Das Wettbewerbsprinzip schickt sich
an, auf eine umfassende Art und Weise die gesellschaftliche Entwicklung zu
beeinflussen. Das Wettbewerbsprinzip avanciert zur alles beherrschenden Orga-
nisationsweise menschlichen Zusammenlebens.

Was bedeutet eine solche Entwicklung für eine Gesellschaft?
Wie lassen sich die vielfältigen Auswirkungen, die im Rahmen des Wettbe-

werbes zwischen Unternehmen entstehen, in Bezug auf die Entwicklung von
Gesellschaften bewerten?

Wie wird die Gesellschaft, in deren Rahmen ein Wettbewerb zwischen Un-
ternehmen stattfindet, durch denselbigen ständig verändert, und umgekehrt be-
trachtet, wie wird der Wettbewerb zwischen Unternehmen durch die gesell-
schaftlichen Umstände, in deren Rahmen er sich vollzieht, geprägt?

Wie genau funktioniert der Wettbewerb?
Welche Koordinationen werden durch ihn auf welche Weise durchgeführt?

http://www.nomos-shop.de/28866



Der Prozess des Wettbewerbes wird mit so unterschiedlichen wie sich wi-
dersprechenden Etiketten wie verrückt1 oder optimal, ineffizient oder effizient,
rational oder irrational, funktionierend, intensiv oder unvollkommen usw. ver-
sehen. Alle diese Etiketten spiegeln mögliche Interpretationen des Wettbe-
werbsprozesses wider. Es existiert ein Sammelsurium der unterschiedlichsten
und sich vielfach widersprechenden Eigenschaften, die in den zurückliegenden
Jahrhunderten dem Wettbewerbsprozess zugesprochen wurden. Dieses Sam-
melsurium2 legt den Schluss nahe, dass dem Wettbewerb offensichtlich viele
und unterschiedliche Eigenschaften unterstellt werden können, und somit auch
die Eigenschaft vorliegt, alle die in der Wettbewerbsliteratur aufgelisteten Ei-
genschaften annehmen zu können. Offensichtlich ist der Wettbewerbsprozess in
der Lage, sowohl rationale als auch irrationale, verrückte wie optimale, gerech-
te wie ungerechte, faire wie unfaire Ergebnisse zu erzielen. Der Wettbewerbs-
prozess besitzt die Eigenart, zu den unterschiedlichsten Ergebnissen führen zu
können.

Gesetzt den Fall, dass diese Heterogenität an Eigenschaften der wirtschaft-
lichen Realität entspricht, stellt sich dann die Frage, welche Vorgänge sich
überhaupt noch in Bezug auf die Funktionsweise des Wettbewerbsprozesses
verallgemeinernd beschreiben lassen.

Existieren überhaupt Gesetzmäßigkeiten, die beim Phänomen »Wettbe-
werb« entdeckbar sind?3

Welche Sorten von Aussagen oder Aussagestrukturen besitzen, bezogen auf
eine Analyse und präzise Beschreibung des Wettbewerbsprozesses, eine rele-
vante Erklärungskraft?

Welche Analysen des Wettbewerbsprozesses können anhand welcher Ana-
lysezielsetzungen durchgeführt werden?

Und auf welche Fluchtpunkte hin bewegen und entwickeln sich Wettbe-
werbsprozesse?

Auf alle diese Fragen will die vorliegende Arbeit eine Antwort geben.
Um diese Antwort geben zu können, wird ein bestimmtes Bild vom Wett-

bewerb zwischen Unternehmen und von den Auswirkungen des Unternehmens-
wettbewerbs auf die Gesellschaft gezeichnet. Dieses Bild besteht aus einer Rei-
he von Begrifflichkeiten. Wenn begriffliche Ensembles und die damit verbun-
denen, theoretischen Vorstellungen aber über hochkomplexe, gesellschaftliche

1 Siehe etwa Vogl (2011), S. 147.
2 Klagen über einen fehlenden begrifflichen, wettbewerbstheoretischen und -politischen Konsens

finden sich u.a. bei Weizsäcker (2005), S. 43; Tolksdorf (1994), S. 10 f; Mestmäcker (1984), S. 5.
Ein Überblick über wettbewerbstheoretische Positionen und verschiedene Versuche, die wettbe-
werbstheoretische Vielfalt zu ordnen, findet sich bei Heidrich (2009), S. 52–57.

3 Heidrich (2009), S. 42.
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Realitäten geworfen werden, enthalten sie immer nur eine begrenzte Auswahl
an Interpretationen, Erklärungen und Bewertungen, durch die an ihren Rändern
Gebiete oder Realitäten existieren, die von ihnen nicht erfasst werden, da mit
der Auswahl und den notwendigen Definitionen der einzelnen Begriffe andere,
mögliche Bilder und Aussagen automatisch ausgeschlossen werden. Jede Form
der Verwendung von Ensembles von Begrifflichkeiten, aus denen sich Theorie-
modelle zusammensetzen, unterliegt Begrenzungen, die, ob gewollt oder nicht,
zu einer Diskriminierung im Sinne eines Ausschlusses all derjenigen Realitäten
führen, die von dem jeweiligen Begriffsensemble nicht erfasst werden. Dieser
bedauernswerte, aber unumgängliche Vorgang gilt verständlicherweise auch für
das am Ende dieser Arbeit stehende Bild über das Verhältnis zwischen dem
Wettbewerb und der Gesellschaft.

Ein weiteres Grundproblem bezüglich der Formulierung wettbewerbstheo-
retischer Bilder liegt in der Herausforderung, allgemeine Aussagen für sehr vie-
le und sehr unterschiedliche Wettbewerbssituationen formulieren zu müssen,
um die Vielfalt wettbewerblicher Realitäten einer verallgemeinerbaren Be-
schreibbarkeit zuführen zu können. Aus diesem Grund ist das Betreiben von
Wettbewerbstheorie ein Malen von Bildern, in denen sich die vielen Verhaltens-
weisen und Geschehnisse, die sich zwischen miteinander konkurrierenden Un-
ternehmen einstellen und vollziehen, möglichst alle wieder finden sollten.

Viele der bekannten, wettbewerbstheoretischen Bilder stellen allerdings er-
klärtermaßen Idealtypisierungen dar und benötigen Bündel von Prämissen oder
Einschränkungen, um überhaupt ihren Marsch oder ihr Gehumpel in Richtung
wirtschaftlicher Realität antreten zu können. Bei diesen Bildern stellt sich die
Frage, für welches Anliegen ihnen in welchem Ausmaß ein Nutzen innewohnt?

Der vorliegenden Arbeit liegt im Gegensatz dazu die Intention des Malens
eines Bildes zugrunde, welches die Vielfalt und Komplexität wettbewerblicher
Prozesse und ihrer Auswirkungen auf die Gesellschaft möglichst realistisch zu
schildern versucht.

Um diesem Anspruch gerecht zu werden, wird als zentraler Begriff, mit
dem das Verhältnis zwischen den Wettbewerbsprozessen und der Gesellschaft
beschrieben werden soll, der Begriff der Vorteilhaftigkeit verwendet. Die stän-
dige Notwendigkeit, Vorteilhaftigkeiten an den unterschiedlichsten Wettbe-
werbsbedingungen erzielen zu müssen, wird als die zentrale Logik des Wettbe-
werbsprozesses und als die entscheidende Ursache für die vom Wettbewerbs-
prozess in die Gesellschaft hinein getragenen Veränderungen angesehen. Auf
den nachfolgenden Seiten soll dieser Gedanke umfassend dargestellt werden.

Einleitung  9
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Die Wettbewerbskonstellationen

Wie vollzieht sich der Wettbewerb zwischen Unternehmen?
Um den umfassenden Charakter des Wettbewerbsprozesses auf der Ange-

botsseite eines Marktes zu erfassen, wird den an ihm beteiligten Wettbewerbs-
teilnehmern4 eine spezifische Konstellation5 zugeordnet, mit der sie am Wettbe-
werbsprozess teilnehmen.

Eine solche Konstellation ist die Summe der Bedingungen, die die Situati-
on eines Wettbewerbsteilnehmers im Rahmen des Wettbewerbsprozesses be-
gründet. Mit dieser Definition wird der einzigartige und sich aus konkreten
Umständen zusammensetzenden Charakter von Wettbewerbssituationen hervor-
gehoben. Inhaltlich betrachtet setzen sich die Konstellationen der Wettbewerbs-
teilnehmers aus einer großen Anzahl6 unterschiedlichster Bedingungen zusam-
men. Alle von der Volkswirtschaftslehre, der Betriebswirtschaftslehre, der So-

4 Unter Wettbewerbsteilnehmern werden sowohl Einzelunternehmer wie auch Unternehmen ver-
standen.

5 Die Verwendung des Konstellationenbegriffes ist inspiriert durch seine vielfältige und häufige
Benutzung, bzw. durch die Benutzung sinnverwandter Begriffe wie Umstände oder Konfigurati-
on durch wettbewerbstheoretische, wettbewerbspolitische oder volkswirtschaftswissenschaftli-
che Schulen und Autoren. Siehe dazu beispielsweise Albert (1998), S. 209; Bachinger (2011),
S. 16; Eucken (1954), S. 29; Fehl (1983), S. 77; Heuß (1965), S. 9 und (1980), S. 679; Hölzler /
Winkler (1976), S. 81; Hoppmann (1956), S. 33, 176; Kirzner (1973), S. 115 und (2000), S. 19;
Lachmann (2007), S. 32; Mantzavinos (1994), S. 26, 65; Röpke (1977), S. 101, 377; Schmidt
(2012), S. 173; Vanberg (2007), S. 189; Wieg (2005), S. 9; Zohlnhöfer (1991), S. 78. Bei all die-
sen Beispielen aus der Fachliteratur wird der Begriff der Konstellation in seiner alltagssprachli-
chen Bedeutung („Konstellation: das gleichzeitige Bestehen besonderer Umstände, Verhältnisse,
Tatsachen, Dinge usw. im Rahmen einer Gesamtsituation oder eines (räumlichen) Gesamtzu-
sammenhanges; Gesamtlage, wie sie sich aus dem Zusammentreffen besonderer Umstände, Ver-
hältnisse ergibt.“ Drosdowski (1978), S. 1540) verwendet, um Wettbewerbssituationen zu be-
schreiben, die als besonders, einmalig oder einzigartig interpretiert werden, indem die Autoren
diese durch unterschiedlich ausgewählte Eigenschaften oder Merkmale kennzeichnen. Bei
Hayek findet sich eine explizite Abgrenzung des Begriffes gegenüber dem Ordnungsbegriff, um
den einzigartigen und sich nicht regelmäßig wiederholenden Charakter von Konstellationen zu
betonen:„Eine nicht wiederkehrende Konstellation ist, selbst wenn unsere Sinne sie als ein Mus-
ter wahrnehmen, nicht eine Ordnung im Kantschen Sinne einer Zusammenfügung nach Regeln.
Gewisse Züge müssen sich regelmäßig wiederholen, wenn wir von dem, was wir wissen,
Schlüsse auf die nicht bekannten Teile ziehen können sollen.“ Hayek (2007), S. 121.

6 „Der spezifische Charakter des Wettbewerbs in einem bestimmten Falle ist von einer überra-
schend hohen Anzahl von Bedingungen abhängig - tatsächlich von so vielen Bedingungen, dass
die Zahl der mathematisch möglichen Kombinationen in die Hunderte oder Tausende geht.“
Clark (1975), S. 144.
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ziologie, der Psychologie oder von anderen wissenschaftlichen Disziplinen
identifizierten Faktoren oder Phänomene, von denen angenommen und nachge-
wiesen werden kann, dass sie auf den Prozess des Wettbewerbes einen Einfluss
auszuüben in der Lage sind, können als Bedingungen angesehen werden. Die
im Folgenden verwendete Unterteilung der Bedingungen in individuelle, ma-
kroökonomische, gesellschaftliche, marktspezifische, unternehmensbezogene
und kundenbezogene Bedingungen kann je nach Forschungsinteresse, Plausibi-
lität oder Fragestellung zugunsten anderer oder detaillierterer Unterteilungen
aufgegeben werden und erhebt inhaltlich gesehen nicht den Anspruch auf Voll-
ständigkeit.

Es soll nur aufgezeigt werden, aus wie vielen unterschiedlichen Bedingun-
gen sich Konstellationen zusammensetzen und wie heterogen sie sich daher
darstellen.

Auf der Ebene der Akteure existieren individuelle Bedingungen. Die Exis-
tenz individueller Bedingungen resultiert aus dem banalen Umstand, dass der
Wettbewerbsprozess von Menschen getragen wird, bzw. zwischen ihnen statt-
findet. Mit ihrer individuellen Art beeinflussen Einzelunternehmer oder Mitar-
beiter eines Unternehmens die Entwicklung des Wettbewerbsprozesses. Sie le-
gen fest, wie und welche Einschätzungen, Entscheidungen und Leistungen in
einem Unternehmen7 getroffen werden. Außerdem führen die von den individu-
ellen Verhaltensweisen geprägten Sorten von Arbeitsergebnissen zu unter-
schiedlichen Möglichkeiten zur Erzielung von Wettbewerbsvorteilen und beein-
flussen damit die Geschehnisse auf den Märkten. Da die Entscheidungen der
Menschen und ihre Arbeitsergebnisse von individuellen Gegebenheiten beein-
flusst werden, können alle denkbaren Verhaltensweisen oder individuellen Zu-
stände als individuelle Bedingungen aufgefasst werden. Tritt ein sparsamer und
misstrauischer Einzelunternehmer auf einem Markt gegen innovative und ver-
spielte Einzelunternehmer an, so sind seine Sparsamkeit und sein Misstrauen
Bestandteil seiner Konstellation, so wie die Innovationsfähigkeit und Verspielt-
heit den Konstellationen der anderen Einzelunternehmern zugeordnet werden
kann. Besitzt ein Unternehmen hauptsächlich demotivierte Mitarbeiter, so ist

7 Zu möglichen Zusammenhängen zwischen der Beschaffenheit der Unternehmerpersönlichkeit
und der Entwicklung des Wettbewerbsprozesses arbeiteten unter anderem Schumpeter und
Heuß. Letzterer führt in Bezug auf seine Unterteilung des Wettbewerbsprozesses in Phasen aus,
dass in der Experimentierphase nicht konservative, nur unter Druck reagierende und immobile
Unternehmer, sondern nur initiative Pionier- und spontan imitierende Unternehmern agieren,
wodurch das Eintreten bestimmter Marktphasen von der Existenz bestimmter Persönlichkeits-
merkmale und Verhaltensweisen abhängig gemacht wird. Heuß (1965), S. 9 ff, S. 109.
Bei Schumpeter findet sich die Unterscheidung zwischen den Typen Wirt und Unternehmer,
wobei nur dem Unternehmer die Fähigkeit zugesprochen wird, neue Kombinationen durchzu-
setzen, also Innovationen in einen Markt einzuführen. Schumpeter (1952), S. 100, S. 122.
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diese Demotiviertheit und ihre Folgen ein Bestandteil der Konstellation dieses
Unternehmens. Der Markt koordiniert die Charaktereigenschaften und die so-
zialen und persönlichen Lebenslagen und Einstellungen der am Wettbewerbs-
prozess beteiligten Personen, indem er aufzeigt, wie diese in der Folge aufein-
ander wirken. Eigenschaften wie Faulheit, Fleiß, Euphorie, Geiz, Paranoia, Ent-
schlossenheit, Selbstlosigkeit, Skrupellosigkeit, Ehrgeiz oder Naivität, aber
auch die sich aus sozialen Lebenslagen ergebenden Leistungsbereitschaften und
Leistungsfähigkeiten, Wunschvorstellungen, beruflichen oder privaten Zielset-
zungen, Intentionen, Pläne, Hoffnungen, Präferenzen, politischen Auffassun-
gen, Zukunftserwartungen, moralischen Grundsätze, persönlichen Werte, Nei-
gungen, Interessen, Kompetenzen oder Geschmacksvorstellungen stellen indi-
viduelle Bedingungen dar, die durch den Wettbewerb entweder im Form von
Konkurrenz- oder Kooperationssituation der Mitarbeiter in Unternehmen oder
in Form von Konkurrenzsituation zwischen Unternehmen erfasst und in ihrer
Wirkung zueinander koordiniert werden. Gleiches gilt für die privaten Lebens-
situationen, Freundeskreise oder Familiensituationen, die das Verhalten von
Mitarbeitern prägen und in Form der Art ihres Engagements in Unternehmen in
den Wettbewerbsprozess Einzug halten. Die vielen denkbaren, individuellen
Bedingungen der Akteure verweisen auf die einzigartige Beschaffenheit per-
sönlicher Situationen, aus der sich heterogene Leistungsfähigkeiten und Ent-
scheidungsweisen ergeben, deren Auswirkungen dann auf den Märkten koordi-
niert werden. Individuen verhalten sich als die Ausführenden des Wettbewerbs-
prozesses vielschichtig, komplex und zuweilen widersprüchlich. Gleiches gilt
für die Intentionen, die sie verfolgen, wenn sie als Akteure in den Wettbewerbs-
prozess eintreten. Manche suchen Bequemlichkeiten, andere Risiko- oder
Stresssituationen, viele arbeiten nur um des Geldes wegen, andere aufgrund
von Leidenschaften, Betroffenheiten oder Interessen, und für andere ist die Ent-
fernung zwischen der Arbeitsstelle und dem eigenen Vorgarten das Maß aller
Dinge. Im Rahmen des Wettbewerbes kommt jegliches, menschliches Verhalten
zum Tragen. Die Menschen werden mit ihrer gesamten Lebenssituation und al-
len ihren individuellen Eigenarten in den Prozess des Wettbewerbes einbezo-
gen.

Eine zweite Form von Bedingungen sind die makroökonomischen Bedin-
gungen. Unter den makroökonomischen Bedingungen werden die Beschaffen-
heiten der gesamtwirtschaftlichen Schlüsselvariablen der Volkswirtschaften, in
denen ein Unternehmen tätig ist, zusammengefasst. Es werden darunter makro-
ökonomische Kenngrößen verstanden wie beispielsweise die Arbeitslosenquo-
te, das Niveau der Preisstabilität, die Außenhandels- oder Zahlungsbilanz, der
Grad des Wirtschaftswachstums, die konjunkturellen Aussichten, der Ge-
schäftsklimaindex, die Währungsstabilität, das Zinsniveau, die Höhe des Ge-
samteinkommens, die Investitionsquote, die Inflationsrate, usw.
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